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¥ Bad Oeynhausen. Gekonnt
schwingt Antonio Scarcella die
Tomaten, Oliven, Paprika und
Scampi in der heißen Pfanne.
Die Zutaten fliegen knapp einen
halben Meter hoch, doch weder
Scampi noch das Gemüse lan-
den auf dem Boden. „Ich werde
oft gefragt, wie ich das mache,
aber ich habe ja 30 Jahre Berufs-
erfahrung“, erklärt der Inhaber
des Ristorante „Piazza“, dessen
Karriere in Sizilien begann.

Der 51-Jährige wuchs in Pa-
lermo auf und absolvierte hier
auch seine Ausbildung zum
Koch. Der Wunsch nach einer
guten Arbeit zog ihn schließlich
nach Deutschland. „In Sizilien
war es damals schwer, eine gute
Arbeit zu finden. Mir war klar,
dass ich in ein anderes Land ge-
hen muss“, berichtet der Kü-

chenchef. Zusammen mit sei-
nen zwei Brüdern arbeitete er zu-
nächst in einem italienischen
Restaurant in Bünde. Dank ei-
nes Anstoßes ihres damaligen
Chefs eröffneten sie ihr eigenes
Restaurant in Bad Oeynhausen.
„Unser Chef gab uns den Tipp,
es in Bad Oeynhausen mit einem
Restaurant zu versuchen. Er
sagte, ihr seid genau die Richti-
gen dafür‘ “, erinnert sich Anto-
nio Scarcella.

Seit 1981 ist er nun Mitinha-
ber des „Piazza“. Ein Bruder
stieg nach Jahren aus dem Fami-
lienbetrieb aus. Heute führt er
das Restaurant zusammen mit

Bruder Constantino. Den Weg
in die Selbstständigkeit hat Anto-
nio Scarcella noch nie bereut.
„Ich liebe meine Arbeit wie am
ersten Tag“, schwärmt der Res-
taurantinhaber. „Ich gehe jeden
Tag gern zur Arbeit, habe Spaß
mit meinem Team und den Gäs-
ten“, erklärt Antonio Scarcella.

Dass der gebürtige Sizilianer
gern zur Arbeit geht ist auch not-
wendig– schließlich ist er fast im-
mer in seinem Restaurant. „Wir
haben jeden Tag geöffnet, mit-
tags und abends und ich bin fast
immer vor Ort. Viel Zeit für Frei-
zeit und Familie bleibt da leider
nicht“, berichtet der Küchen-

chef. Umsomehr freut sichAnto-
nio Scarcella auf seinen baldigen
Urlaub. „Ich fahre wie jedes Jahr
mit meiner Familie nach Sizi-
lien. Wir besuchen Familie, Ver-
wandte und Freunde. Das ist im-
mer eine schöne Zeit “, sagt der
51-Jährige. Und auch sein Res-
taurant profitiert von den jährli-
chen Besuchen in der Heimat.
„Jedes Jahr bringe ich aus dem
Urlaub neue Rezepte mit. Min-
destens eins davon landet im-
mer auf der Speisekarte“, berich-
tet Scarcella.

Ansonsten holt sich der Kü-
chenchef gern Anregungen aus
italienischen Kochsendungen
und tüftelt dann erstmal an der
richtigen Umsetzung. Ein Re-
zept, dass vor einigen Jahren
zum absoluten Renner im
„Piazza“ wurde und auch zu An-
tonio Scarcellas Lieblingsspei-
sen gehört, sind die Spaghetti
mit Scampi. „Vor drei, vier Jah-
ren, als wir das Gericht neu auf
der Karte hatten, lief es mindes-
tens 20 Mal am Tag“, berichtet
der Inhaber des „Piazza“.

Neben den zahlreichen Pasta-
gerichten bietet der gebürtige Si-

zilianer seinen Gästen im Som-
mer leichte Gerichte wie Lachs
auf Rucolasalat, viel Fisch oder
gegrillte Pfifferlinge. Doch nicht
nur im Sommer ist die Küche
leichter und gesünder gewor-
den. „Früher waren schwere Ge-
richte mit viel Butter und Sahne
beliebt. Heute bereiten wir viele
Gerichte mit Olivenöl und fri-
schen Kräutern zu“, erklärt Scar-
cella. Zudem bemerke er, dass
sich die Menschen heute mehr
Zeit fürs Essen nehmen und vor
dem Hauptgang auch mal eine
Vorspeise bestellen. „Das ist die
richtige italienische Küche. Ich
bin froh, dass wir uns dem in
Deutschland immer mehr annä-
hern“, erklärt der Küchenchef.
Seitdem mache ihm das Kochen
noch mehr Spaß.

Die Begeisterung fürs Kochen
sieht man dem Restaurantinha-
ber an. „Die Arbeit in der Küche
ist meine Lieblingsaufgabe im
Restaurant“, erklärt Scarcella,
während er für seinen Bruder
und sich Spaghetti mit Scampi
zubereitet – er schwenkt dabei
begeistert die Scampi und das
Gemüse in der heißen Pfanne.

VON HEIDI FROREICH

¥ Bad Oeynhausen. 70 Meter
lang, 11,40 Meter hoch, 12 Me-
ter breit – es ist ein imposantes
Bauwerk, mit dem die Stadt die
Erinnerung an ihre salzige Ver-
gangenheit wachhält. Und ein
anschaulicher Beweis für star-
kes bürgerschaftliches Engage-
ment. „Wir mussten viele Dor-
nen zurückschneiden“, bilan-
ziert Dieter Fürste. Er ist Grün-
der und Vorsitzender des Sali-
nenvereins, der am 23. August
seinen 25. Geburtstag feiert
und der maßgeblich für den
Bau des Gradierwerks im Siel-
park gesorgt hat.

Der Tag, an dem alles begann,
ist Fürste noch genau in Erinne-
rung. Am 1. November 1983 er-
öffnete er als Bürgermeister eine
Ausstellung in der Sparkasse mit
historischen Fotos. Und ließ
sich spontan von der Begeiste-
rung des damaligen Bankdirek-
tors Herbert Wippler für eine
Aufnahme einer Saline aus dem
Jahr 1827 anstecken: „Wir wol-
len ein Gradierwerk. Ich bin da-
für.“ Noch am Abend der Aus-
stellungseröffnung tragen sich
zahlreicheBürger in Unterschrif-

tenlisten ein, bis zum Jahres-
ende sind es schon über 400 Bür-
ger, die das Vorhaben unterstüt-
zen wollen.

Mit Hilfe eines gemeinnützi-
gen Vereins soll das Vorhaben
realisiert werden, doch dessen
Gründung gestaltet sich schwe-
rer als gedacht. „Die Errichtung
eines Gradierwerks als alleiniger
Vereinszweck reicht nicht aus“,
teilt die Oberfinanzdirektion
den Antragstellern im Frühjahr
1984 mit. Und ist damit schuld,
dass der Verein bei der Grün-
dungsversammlung am 23. Au-
gust 1984 den doch etwas sperri-
gen Namen „Verein zur Förde-
rung der Kultur- und Heimat-
pflege e.V.“ erhält.

Zum 1. Vorsitzenden wird
Dieter Fürste gewählt, sein Stell-
vertreter wird Herbert Wippler.
Beide stellen schnell fest, dass ihr
Anliegen auchweiter vonzahlrei-
chen Bürgern unterstützt wird.
Der Vorsitzende des Bad Oeyn-
hausener Ärztevereins Dr. Hans
Haarmann bescheinigt einem
Gradierwerkals Freiluftinhalato-
rium medizinische Wirkung
und füllt das Spendenkonto mit
1.000 D-Mark auf 100.000
D-Mark auf. Im Oktober 1985
hat der Verein bereits 200.000

D-Mark gesammelt –und bietet
das der Stadt als Startkapital für
den Bau eines Gradierwerks an.

Doch es sollten noch weitere
fünf Jahre vergehen, bis der
Grundstein gelegt werden kann.
SPD und Grüne lehnen (CDU-
Mitglied Fürste: „Aus politi-
schen Gründen“) den Neubau
zunächst ab, erst im Januar 1988
stellt der Stadtrat beim Land ei-
nen Zuschussantrag. Der wird
zwar genehmigt, aber an eine

feste Standortbedingung ge-
knüpft. „Wir hätten den Kur-
park oder den Inowroclaw-Platz
bevorzugt“, fast Fürste das Stim-
mungsbild im Verein und in der
Bevölkerung zusammen.

Trotz der Entscheidung für
den Sielpark tut das dem Engage-
ment des Vereins keinen Ab-
bruch: Es werden Salinen-Essen,
Salinen-Kegeln und Schnecken-
rennen veranstaltet, um weitere
Spenden für das Gradierwerk zu
sammeln. 250.000 D-Mark steu-
ert der Verein schließlich für
den insgesamt 1,45 Millionen
D-Mark teuren Bau bei. Die Fer-
tigstellung verzögert sich um
mehrere Wochen; 40.000 Bün-
del Schwarzdorn fallen einer
Brandstiftung zum Opfer und
müssen neu geschnitten und ge-
liefert werden. Erst am 24. Au-
gust 1990 um 16.47 Uhr rieselt
erstmals wieder Sole über eine
Saline in der Badestadt.

Vereinzur Förderung der Kul-
tur- und Heimatpflege – auch
wenn sich dieser Name nach 25
Jahren nie gegenüber der ur-
sprünglichen Bezeichnung Sali-
nenverein durchsetzen konnte –
dem Vereinszweck fühlen sich
die derzeit 174 Mitglieder mit ih-
rem Vorsitzenden Dieter Fürste

an der Spitze nach wie vor ver-
pflichtet. Die Führungen
durch den Bülowbrunnen, das
älteste Denkmal des Staatsba-
des, gehören ebenso zu den Auf-
gaben der Aktiven wie die
Spende von 25.000 D-Mark für
den Bau des Flößerdenkmals an
der Weser oder die 20.000 Euro,
die der Verein für die Beschilde-
rung des Salinenlehrpfades im
Jahr 2004 zur Verfügung stellt.

Zu den Gründungsmitglie-
dern, die wie Dieter Fürste von
Anfang bis heute auch noch ein
Vorstandsamt ausüben, gehört
auch Ursula Roth. Seit 25 Jahren
ist sie Schriftführerin. Gemein-
sam haben sie 1998 noch eine
weitere Aufgabe übernommen:
Sie organisieren und leiten die
Mehrtagesreisen, die seitdem
zum festen Angebot des Vereins
gehören: „Wir pflegen Gesellig-
keit und sammeln neue Anre-
gungen für unsere Arbeit.“

Denndie Kultur- und Heimat-
pflege in Bad Oeynhausen zu för-
dern, hat sich der Verein auch
nach der Jubiläumsfeier in der
Wandelhalle vorgenommen.
Und auch schon ein neues Vor-
haben ins Auge gefasst. Vorsit-
zender Fürste: „An der Saline
fehlt noch eine Dunststube.“

¥ Der „Verein zur Förderung
der Kultur- und Heimatpflege
in der Stadt Bad Oeynhausen
e.V.“ ist am 23. August 1984
von 22 Personen gegründet
worden. Am 31. Mai 2005
wurde das 200. Mitglied be-
grüßt. Heute gehören ihm 173
Mitglieder an.

Den Vorstand bilden Dieter
Fürste (1.Vorsitzender), Gün-
ter Stratmann und Kurt Lep-
perhoff (stellvertretende Vor-
sitzende), Ursula Roth (Schrift-
führerin) und Hans-Jürgen
Nolting (Kassierer).

Seit1991gehört eine Mehrta-
gesfahrt zum Programm. Ziele
waren bislang unter anderem

das Gradierwerk in Bad Kösen
und die Salzgrube Wieliczka in
der ehemaligen DDR.

Ebenfalls einmal im Jahr un-
ternehmen die Mitglieder eine
Theaterfahrt.

Einmal im Monat führen
Mitglieder durch die kleine
Ausstellung im Bülowbrun-
nen, 360 Besucher haben die-
ses Angebot im vergangenen
Jahr genutzt.

Das Jubiläum feiert der Ver-
ein am Sonntag, 23. August, ab
11 Uhr in der Wandelhalle.

Für die Veranstaltung kön-
nen keine Anmeldungen mehr
entgegengenommen werden,
alle 120 Plätze sind vergeben.

¥ Zutaten für vier Personen:
600 Gramm Lachs, 150
Gramm Scampi, ein Bund Ru-
cola, vier Tomaten, zwei Zitro-
nen, Oliven, Olivenöl, Salz und
Pfeffer.
Zubereitung: Lachs in Schei-
ben schneiden und zusammen
mit den Scampis grillen. Den

Rucola waschen und mit Oli-
venöl, Salz und Pfeffer verse-
hen. Die Oliven auf dem Ru-
cola verteilen. Lachs und Scam-
pisauf der Mitte des Salates ver-
teilen. Die Tomaten und Zitro-
nen in Scheiben schneiden und
am Rand der Vorspeisenplatte
dekorativ verteilen. (pan)

Fahrten undFührungen

LachsundScampiaufRucola

EinKochmitdemrichtigenSchwung
Antonio Scarcella vom „Piazza“ schwört auf echte italienische Gerichte

„WirwolleneinGradierwerk“
Salinenverein feiert am 23. August seinen 25. Geburtstag / Dieter Fürste seit der Gründung dabei

DieLeibspeise: Antonio Scarcella bereitet für sich am liebsten Spa-
ghetti mit Scampi und Gemüse zu. FOTO: MARTINA PANCHYRZ

Vorbild: Diese historische Postkarte zeigt das Gradierwerk an der heutigen Mindener Straße. Die Karte war Teil einer Ausstellung in der Stadtsparkasse und begeisterte erst Direktor
Herbert Wippler, dann Bürgermeister Dieter Fürste und schließlich unzählige Bürger. FOTO: STADTARCHIV

InhistorischerTracht: Beim Festumzug anlässlich des 150.Staatsbad-
Geburtstages am 30. August 1998 waren auch die Mitglieder des Sali-
nenvereins im Einsatz. In stilvoller Tracht waren Ursula Roth und Die-
ter Fürste (r.) unterwegs. FOTO: PRIVAT

Zielerreicht: Am 24. August 1990 wird das neue Gradierwerk im Siel
feierlich eingeweiht. Erstmals fließen 70.000 Liter Solewasser aus dem
Bülowbrunnen über die Schwarzdornen. „Das Gradierwerk ist ein Ge-
winn für Bad Oeynhausen“, sind sich die Gäste einig.FOTO: KIEL-STEINKAMP

FestzurSaisoneröffnung: Am Himmelfahrtstag wurde seit 1991 die
Freiluftsaison am Gradierwerk eröffnet – stets mit Hunderten von Gäs-
ten, die die frische Salzluft und das Konzert eines Blasorchesters genos-
sen. FOTO: PRIVAT

VonAnfangandabei: Dieter
Fürste hat den Verein mitgegrün-
det. FOTO: HEIDI FROREICH
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